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Vorwort



Liebe Leserinnen und Leser,

wenn wir derzeit auf die Schlagzeilen in diesem Land blicken, dann fällt ein Phänomen ganz besonders auf. Die Doppelmoral hat ein neues Höchstmaß erreicht. Von sich laut in den Vordergrund drängenden Minderheiten, die unsere Staatsform in "die" und "unsere" Demokratie teilen, als gäbe es eine bessere und eine schlechtere Variante, als hätten die Wohltäter der Nation die richtige Seite der Geschichte für sich gepachtet, wird einerseits Toleranz eingefordert.

Eine möglichst breite Vielfalt, nicht selten koloriert mit dem sogenannten Regenbogen. Wo hingegen die laut Grundgesetz noch immer gültigen und vorherrschenden Farben Schwarz-Rot-Gold auftauchen, werden sie schnellstmöglich aus dem Bewusstsein verbannt. Bisweilen gilt es sogar schon als anrüchig, ein Fähnchen im Garten zu hissen. Unsere Identität soll transformiert werden, von einer gesunden Heimatliebe zu einer grenzenlosen Weltoffenheit. Doch dieser Großmut findet sein jähes Ende, wo es um den Respekt vor anderslautenden Meinungen geht. Plötzlich ist nichts mehr bunt, sondern nur noch schwarz-weiß.

Entweder bist du für uns - oder du bist gegen uns. Entweder stehst du diesseits oder jenseits der Brandmauer. Entweder wählst du die "Faschisten" und "Nazis" von der AfD - oder du unterstützt die „Omas gegen rechts“. Entweder marschierst du mit uns mit - oder wir melden dich bei deinem Arbeitgeber. Freund oder Feind, Stereotype und Schubladen sind zurück.

Eine Gesellschaft kann sich nur spalten, macht sie sich die Dinge so einfach wie hirnrissig gleichermaßen. Als ob es nicht legitim ist, ein Pendant zu Links zu haben, wird der zulässig Korridor des Denkens eingeschränkt. Sollen nunmehr alle beschämt sein, deren Herz sich nicht für SPD oder Grüne erweicht?

Im vorliegenden Büchlein habe ich Kommentare aus meiner Feder zusammengefasst, die im Zeitraum von 2025 bis 2026 entstanden sind. Sie gehen auf wesentliche Debatten der Gegenwart ein. Sie sollen durchaus provozieren, vielleicht zum Nachdenken anregen, Versöhnung stiften, aber auch ehrlich sein. Denn die Verhältnisse lassen sich nicht mehr beschönigen, wir sind auf dem Weg in eine zutiefst zerrüttete Zukunft.

Falls Sie möchten, kommen Sie mit mir gerne über meine Zeilen ins Gespräch.

Nehmen Sie Kontakt per Mail zu mir auf: Riehle@Riehle-Dennis.de.

Herzliche Grüße

Dennis Riehle





Die Migration bereichert, die Transformation beglückt…



Hurra, wir sind auf dem besten Weg, das europäische Klimaziel für 2030 zu erreichen. Zumindest ließ uns diese frohe Kunde die Kommission in Brüssel wissen, ohne erwartungsgemäß näher darauf einzugehen, welche Nebenwirkungen ein solcher Erfolg mit sich bringt. Würde man sich nämlich ehrlich machen, käme man nicht um das Eingeständnis umhin, dass nicht nur in Deutschland eine Wirtschaft am Boden liegt, die von Insolvenz bedroht ist, also einerseits kaum noch produziert, andererseits aber auch nicht mehr zu Wachstum und Prosperität beitragen kann.

Nachdem wir aber mittlerweile in diversen Fällen ideologischen Treibens um Doppelmoral, Lüge und Propaganda wissen, dank derer uns – ganz exemplarisch im Zuge der Migration – das Narrativ weisgemacht werden soll, nahezu jeder Flüchtling sei eine Bereicherung, werde er doch später einmal unsere Renten und Krankenversicherung finanzieren, lässt sich an fünf Fingern abzählen, dass Ursula von der Leyen wiederum keine Not damit haben dürfte, Kollateralschäden – ähnlich wie ihre Parteigenossin Angela Merkel – irgendwie zu verschleiern, zu rechtfertigen, zu begründen oder als notwendig zu verkaufen.

In der einen Konstellation haben wir eine Bringschuld aus der Vergangenheit, weshalb wir im Zweifel erdulden müssen, dass in unsere Sphären nicht nur Schutzsuchende mit einem hehren Anliegen gelangen, sondern im Zweifel manch Fanatiker oder Extremist, der es auf das Stiften von Unruhe, auf Straftaten und einen Kulturkampf abgesehen hat.

Und weil sich mit Verantwortung generell so gut gängeln und manipulieren lässt, bemüht man das Konstrukt der kollektiven Haftung unserer Zivilisation ebenfalls mit Blick auf den Klimawandel, den man trotz besseren physikalischen Wissens der Menschheit in die Schuhe schieben möchte. Da will sich niemand so genau auf Details festlegen, wenn es um die Frage geht, ob eine promillehafte Verschiebung der Partikeldichte in unseren Luftschichten bereits derart gravierende Auswirkungen auf die Sonnenreflexion haben kann, dass sich über diese waghalsige Geschichte die Erderwärmung untermauern lässt. Man hat den Sünder CO2 auserkoren, um über ihn Industrie und Gesellschaft finanziell und materiell bluten zu lassen. Und man schreckt dabei auch nicht davor zurück, Wissenschaft und Medien als Handlanger zu missbrauchen.

Man suggeriert uns, mit der Emission von Kohlenstoffdioxid ändere sich die Zusammensetzung der Atmosphäre. Völlig unbeachtet bleiben dabei gänzlich andere Faktoren wie die Achse unseres Globus, die Aktivitäten anderer Planeten, Anomalien in der Schöpfung, Wasserstoff und Methan, natürliche Schwankungen oder evolutionäre Abweichungen. Hauptsache, es gibt ein noch so fadenscheiniges Argument, an dem die Moralkeule ansetzen kann, um nicht etwa im Namen von Petrus für Wärmepumpen und Windräder zu werben, sondern ausschließlich im lobbyistischen Denken gegenüber der Erneuerbaren-Sparte, die vom politischen Wohlwollen ebenso abhängig ist wie die Rüstungsbranche oder Pharmafirmen.

Hinter der Transformation steckt in Wahrheit ein gigantischer Umbruch bestehender Strukturen, die – am Beispiel der Atomkraft – nicht etwa ausgedient hätten, sind in der Abwägung von Risiken und Nutzen auf einem von Tsunamis und Erdbeben nur selten heimgesuchten Kontinent die Gefahren recht überschaubar. Sondern die man nur deshalb niederreißen will, um enorme Summen zu bewegen, die subventionieren und modernisieren, aber sicherlich nicht den Wettergott besänftigen sollen.





Nostalgie im Trend: War früher doch nicht alles schlecht?



Viele Lebensweisheiten gelten gerade für jüngere Generationen als Leierkasten, die man oftmals unter der Kategorie Besserwisserei in die Mottenkiste packt. Doch wagt man sich einmal an sie heran, um dort ein Sprichwort wieder herauszuholen, besteht Potenzial zur Erkenntnis.

Denn auch wenn sie nicht zuletzt deshalb als längst in Vergessenheit geraten und überdauert schienen, weil man manche Floskeln den mittlerweile auch durch Carsten Linnemann in Verruf gebrachten Rentnern zuschrieb, hängt an ihnen häufig ein Fünkchen Wahrheit.

Und das, obwohl „Boomer“ heutzutage als Problem und Ursache für fast alles herhalten müssen – unabhängig davon, dass sie doch eigentlich jene Leistungserbringer sind, die überhaupt erst das Fundament errichteten, auf dem nun auch ein hochnäsiger und an den Bürostuhl gewohnter CDU-Politiker seine dreisten Hetztiraden gegen die angeblich faule Seniorenschaft verbreiten darf. So kann sich bei etwas mehr Ehrlichkeit nur noch derjenige am „Früher war alles besser“ aufreiben, der einen gepamperten Gockel im Paderborner Dom dem in Windeln gewickelten Jesuskind aus der Krippe vorzieht oder Weihnachten mehr beleuchten will als den Ramadan.

Wer Messergewalt attraktiver findet als den unbehelligten Schwimmbadbesuch, den Geschlechtereintrag „Küchenmixer, divers“ gegenüber jenem des schlichten Mannes präferiert, Frieden eher mit Waffen statt ohne sie schaffen will.

Oder, wer Einwanderung in die Sozialsysteme als Bereicherung für die deutsche Altersvorsorge sieht, Migration als Ausdruck kultureller Vielfalt denn als Einfallstor für Missbrauch unseres Asylrechts betrachtet und Grenzkontrollen eklig findet, weil Weltoffenheit und Nächstenliebe nun einmal unsere Bringschuld sind. Wer sich nach Schwarz-Rot-Gold statt dem Regenbogen sehnt, gilt im Jahr 2025 als gesichert rechtsextremistisch. Anhänger einer konsequenten Rückweisung und Abschiebung von Personen ohne einen dauerhaften Aufenthaltsstatus sind wahlweise Nazis oder Faschisten. Und wer Friedrich Merz nicht mindestens genauso huldigt, verehrt und in den höchsten Tönen lobt wie Robert Habeck, kann damit rechnen, durch den Inlandsgeheimdienst als verfassungsfeindlich etikettiert zu werden.

Aber nein, wir dürfen nicht zurückblicken in eine Zeit, in der schönes Wetter kein Klimawandel war, sondern einfach Sommer genannt wurde. Oder wehmütig sein angesichts von Dekaden, in denen sich Frauen nicht nur bei Risiken und Nebenwirkungen durch das generische Maskulinum ganz selbstverständlich mit angesprochen fühlten. Radikalität und Konservativismus sind ihrem Wortursprung nach ein Bekenntnis zu Wurzeln, Ursprung und der Bewahrung von Erprobtem, Geübtem und Tradiertem.

Doch seitdem wir in einer transhumanistischen Manier nicht nur davon überzeugt sind, der Schöpfung wegen einer vermeintlichen Erderhitzung mit Wärmepumpen in die Parade fahren zu müssen, sondern biologische Merkmale als untrügliches Zeichen für einen festgelegten Sexus in Abrede zu stellen befugt seien, zählt all das nicht mehr, was doch nicht zuletzt aus gutem Grund funktionierte, gab es nämlich ein Mindestmaß an Verständigung über den Grundkonsens einer Gesellschaft, an dem Orientierung und Verlässlichkeit möglich waren.
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